
Vorwort.

Seit der ersten zm jahre 1875 erschienenen auflage hat sich das
ahd. lescbuch fortgesetzt. beifdiliger aufnahme won seuen der fach-
genossen zu erfreuen gehabt und ist am inlande und auslande sowol
zum akademischen unterricht als zum privatstudium zn immer steigen-
dem mafse benutzt worden. Demenlsprechend habe ich in jeder
folgenden avflage versucht, durch nacubesserungen und ausuutzung
der neuen Literatur das buch den fortschritten der wissenscl- "^ gemá/s
weuerauführen.

Aus den vorreden der früheren auf'I-^n stelle ich am folgenden
ZUSAMM nn, was noch dem jetzigen benutzer aber die einrichtung dieser
auswahl zu wissen d?nlch ist.

Das lesebuch soll zur e -führung in das studtum der ahd. sprach-
denkm r ausreichencon sdarbieten. Lu desem zwecke mufsten
alle kleineren s/ ‘zchlich oder Iterargeschichtiich wichtigen stücke auf-
nahme finden. Lx es aber micht räthich ist, an diesen das studium
des althochdeut. en zu beginnen, vielmehr äte lektire eines zröfseren,
einen einheitlichen charakter tragenden stückes für den anfang sehr
zu empfehlen st, so mufsten aus den umfangreicheren ahd. schrift-
werken für desen zweck genügende proben ausgehoben werden. Oben-
an unter diesen steht Olfrid, aus welchem ca. 2600 verse aufgenommen
sind. Das zusammenhängende stück aus dem vierten buche (23—39)
wird sw besonders zum beginn der Otfridlektüre eignen.

Den metsten aus dem lateimischen überseteten stücken sind die
originale beigegeben worden. Nur die rücksicht auf raumersparnis
lunderte much dies überall zu tun. Aber dem anfänger, der die bib-
schen sticke aus Tatian, den psalmen u. a. durchzuarbeiten wünscht,
wird doch eine vulgata, oder wenigstens eine deutsche bibel leicht
erreichbar sein: wer feinere untersuchungen anstellen will, mufs
notwendig auf de ausgaben der betr. denkmäler zurückgreifen. Ein
gröfseres stück aus dem Heland aufzunehmen schren mir. nicht ge-
boten, da zu den vorlesungen über denselben handliche ausgaben zur
verfügung stehen. Wenn ich dennoch im anhang eie probe daraus
aufnahm, so geschah das in der erwägung, dafs bei der lektüre der
althochdeutschen allterierenden gedichte die vergleichung der alt-
sächsischen dchtung erwünscht sein könnte. Das gleiche gilt von
den kleineren altniederdeutschen stücken, von denen besonders das


